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Brigitte Hirschmann (14.03.1939 – 03.04.2019)







Brigitte Hirschmann (geb. Groth) wurde in den Kriegsjahren geboren
und wuchs in Lützen auf. Früh zeigten sich verschiedene Begabungen,
spielte sie unter anderen mehrere Instrumente, doch galt ihr
hauptsächliches Interesse der Literatur sowie Leipziger
Stadtgeschichte. Als geschätzte Lehrerin und herzensgute Mutter
vermittelte sie stets, den ideellen Wert in den Dingen zu sehen und
zu schätzen. So setzte sie sich leidenschaftlich für die Bewahrung
historischer Zeitzeugnisse ein und war maßgeblich am Entstehen der
Buchreihe »Auf historischen Spuren« beteiligt.




In Wertschätzung, Dankbarkeit und Liebe setzen ihre Kinder die
Reihe fort, um die ihnen geschenkte Liebe zu Büchern und zur Stadt
Leipzig weiterzutragen und ihr Wirken über heutige Generationen
hinaus lebendig zu halten.



Brigitte Hirschmann lebte viele Jahre in ihrer geliebten Stadt
Leipzig, die sie für ihre Kinder mit ihnen verließ und bis zum
letzten Tag auf eine gemeinsame Rückkehr hoffte. Leider war ihr das
zu Lebzeiten nicht gegönnt. Ihre letzte Ruhestätte fand sie im
Familiengrab auf dem Friedhof in Leipzig-Gohlis.
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Vorwort zur
Neuausgabe


Mit der Reihe »Auf historischen Spuren« hat sich die Autorin zur
Aufgabe gemacht, Literatur vergangener Jahrhunderte für heutige
Leser aufzubereiten und wieder zur Verfügung zu
stellen.  



Dabei wird der Schreibstil des Verfassers möglichst unverändert
übernommen, um den Sprachgebrauch der damaligen Zeit zu erhalten.
Gleichwohl werden Änderungen, die sich beispielsweise aus der
Überprüfung historischer Fakten ergeben, schonend
eingearbeitet. 



Das vorliegende Buch enthält gegenüber vorangegangenen Ausgaben
unter anderen Berichtigungen kleinerer Irrtümer.



Leipzig, den 24.03.2020



Claudine Hirschmann




Kapitel
I
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Wer auf den Eisenschienen dahin dampfend die Münchner Hochebene
verlässt, um das Lechgebiet zu erreichen, der sieht zur linken
Seite die Alpen des bayerischen Hochlandes immer mehr verschwinden,
die weite unabsehbare Fläche, die ihn dann mit Heideland und
stundenlangen Strecken schwarzen Torfmoors umgibt, wird nur nach
rechtshin von einem niedrigen Höhenzug begrenzt, an dessen Fuß die
blaue Amper nach Süden einbiegt und auf welchem früher all der
reiche Verkehr dahinzog, welcher nun durch Sumpf und Öde in die
Ebene fliegt. In jenem Gau liegt Unterweikertshofen, der Geburtsort
des bekannten und gefürchteten Räubers Pascolini, dessen Leben und
Taten wir nun im Nachstehenden unseren geneigten Lesern vorführen
wollen, – als abschreckendes Beispiel für Jung und Alt.



Johann Pascolini, geboren 1831, war der Sohn minderbemittelter
Krämer-Eheleute im Ort Unterweikertshofen, Gerichts Dachau.



In seiner frühesten Jugend zeigte er sich als einen leichtsinnigen,
ungesitteten Jungen, der seinen Eltern bezüglich seines ferneren
Schicksals nicht geringe Besorgnisse erregte. Er musste wegen
seiner Faulheit und seinem unwiderstehlichen Hang zum Müßiggang in
der Schule sehr oft gezüchtigt werden.



In dem Blütenalter von elf Jahren wurde er schon wegen
verschiedener Diebereien bestraft, was sozusagen die Gesellenprobe
seines ruchlosen und gefürchteten Handwerkes bildete.



Den Schuljahren entwachsen kam er zu einem Schreiner in die Lehre
und machte gemäß seiner Talente ganz gute Fortschritte, sodass man
glaubte, Pascolini werde seinen jugendlichen Leichtsinn abstreifen
und in den reiferen Jahren seines Lebens ein taugliches und
würdiges Glied der menschlichen Gesellschaft werden. – Allein
welche Täuschung! – Sein Maß war noch nicht voll, er sollte ein
Schrecken der Menschheit werden. Bei seinem Lehrmeister ließ er
sich verschiedene Veruntreuungen zu Schulden kommen, weshalb er
davongejagt wurde. – Jetzt begann sein wüstes Leben. – Ohnedies
kein Freund der Arbeit, kam er in schlechte Gesellschaft, zog müßig
und bettelnd auf dem Lande herum, und lockte bald das Augenmerk der
Polizeiorgane auf sich. War irgendwo ein bedeutender Diebstahl
verübt worden, so wurde nicht mit Unrecht als dieses Vergehens
verdächtig Johann Pascolini bezeichnet, und stets war die Strafe
die bittere Frucht seiner ruchlosen Tat, denn »wie du säest, so
erntest du.«



Sein Leben in den Gefängnissen machte ihn erst mit anderen
sicherheitsgefährlichen Individuen bekannt, aus welchen er sich die
zu seinem teuflischen Treiben tauglichen Gesellen wählte.



Ein Diebstahl in der Nähe Dachaus, welcher mit großer Umsicht und
Gewandtheit und in Gemeinschaft von mehreren ausgeführt wurde,
machte großes Aufsehen.



Es war im Herbst des Jahres 1851, da kam zu einem Bauer eines
Dorfes in der Nähe Dachaus ein Mann und erkundigte sich dort, ob er
Vieh zu verkaufen hätte. Der Bauer, welcher ihn für einen Metzger
oder Viehhändler hielt, bejahte dies, und bestellte ihn auf den
anderen Tag, weil es schon sehr spät war.



Der Mann, welcher bäurisch gekleidet war, entfernte sich wieder und
versprach dem Bauern, dass er morgen wieder zum Abschluss des
Kaufes kommen werde.



Es mochte ungefähr 10 Uhr des Nachts gewesen sein, der raue
Herbstwind rüttelte mit aller Kraft an den Bäumen und verkündete
den nahen Winter mit seinen Schneestürmen. Die Bewohner des Dorfes
hatten sich schon längst zur Ruhe begeben und lagen im tiefen
Schlaf. Vier Männer von verdächtigem Aussehen mit Stöcken bewaffnet
schlichen sich über die Gehöfte dem Haus des Bauern zu, woselbst
der angebliche Viehhändler eingekehrt war. Beim Schein des Mondes
konnte man leicht die dunklen Gestalten erkennen. Der Vordere, eine
gedrungene kleine Gestalt, war unser Viehhändler und die anderen
drei seine Spießgesellen, welche dem Bauern schon jetzt einen
Besuch abstatten wollten. Sie nahmen den Weg zur hinteren Tür,
welche in den Stall führte, und öffneten dieselbe mit wenig
Anstrengung. Die Leute im Haus schliefen fest und hörten die
Eindringlinge nicht. Unbelästigt suchten die Räuber nach Effekten
sowie Geld und gingen mit reicher Beute von dannen.



Die angestellten Recherchen ergaben bald, dass Pascolini der
Rädelsführer war und schon seit längerer Zeit in dieser Gegend
gesehen wurde.



Dortmals zählte Pascolini 20 Jahre. Sonst war sein Benehmen sehr
einschmeichelnd und unterwürfig. Er konnte besonders mit den
Landleuten gut umgehen und benützte ihre Aufrichtigkeit nur dazu,
sich über die Verhältnisse derselben Aufschluss einzuholen. Seine
Taten drangen durch die ganze Gegend, und mit Schrecken nannte man
diesen Namen und wünschte nur, dass dieser freche Räuber, welcher
schon sein böses Handwerk in der frühesten Jugend begann und sein
Leben schließlich untern Fallschwert zu enden versprach, gefangen
werde.



Wir sehen ihn jetzt lange Zeit in der Nähe von Bruck, Aichach und
Wolfratshausen, wo er seine Wege durch zahlreiche Diebereien
bezeichnete, denn im Diebeshandwerk war er nun Meister geworden.



In der Nacht vom 24. auf den 25. Juli 1852 drang Pascolini in
Gemeinschaft mit mehreren Spießgesellen in das Haus des Bauern
Nikolaus Steber zur Dirletsried im Bezirk Bruck gewaltsam ein, und
begehrte unter lebensgefährlichen Bedrohungen Geld und Geldeswert.
Das Recht musste der Gewalt weichen. Im ersten Schrecken, nur um
das Leben zu retten, welches arg bedroht war, gab man alles hin, um
die Geldgier dieser frechen Räuber zu befriedigen. Im Besitz
reicher Beute gingen sie flüchtig, und verbreiteten durch diese
freche Tat großen Schrecken unter die umwohnende Landbevölkerung.



Die eifrigsten Recherchen nach diesen frechen Räubern wurden
betätigt, um sie möglichst bald in sicheren Verwahr zu bringen.
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